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Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Freitag den 


„„ 


Se Chronik. 


— 


10. Auguſt 


— 


Heute wird Nr. 63 des Beldlattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Breslauf⸗ 
ſches Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtitut. 2) Garn von Neſſel⸗Flachs (mitgethellt vom Frhrn. v. Kottwitz). 3) Der Kampiner⸗Roggen. 4) Ein Mittel 
zur Vertllgung der Raupen. 5) Galvaniſirtes, vor Roſt geſichertes Eiſen. 6) Korreſpondenz aus Fielburg. 7) Tagesgeſchichte. . 9 


Da bereits mehrere Anmeldungen zum einjährigen Dienſt in der Königlichen Armee eingegangen, ſo haben wir annoch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res elnen Termin zur Prüfung im Wiſſen anberaumt, und zwar auf den 7. November a. c. Alle. diejenigen alſo, die ihre erlangten Kenntniſſe durch 
eine Prüfung nachzuweiſen haben, wollen ſich gedachten Tages früh um 9 Uhr in dem Seſſions⸗Zimmer des hochwürdigen Conſiſtoril im Königlichen 
Regierungs- Gebäude einfinden, jedoch vorher ihr beabſichtigtes Eintreffen anzeigen und eine Vorbeſcheldung abwarten, da einleuchtend nur eine angemeſ⸗ 


ſene Anzahl in dieſem Termine zugelaſſen und geprüft werden kann. 
5 Breslau, den 8. Auguſt 1888. 


Königliche Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für einjährig Freiwillige. 


v. Stöſſer. v. Woyrſch. 


Inland. 


Salzbrunn, 5. Auguſt. (Privatmitth.) Einer der frühen Zei: 
tungs⸗Korreſpondenten machte, ich glaube am 16. Juni, in feinem Bericht. 
große Lamentationen über das ſchlechte Wetter. Das Thema war windig 
und kalt. Im Juli erfolgte ein kleines Intermezzo von ſchönem Wetter, 
aber weiß der Himmel, denn der muß am beſten wiſſen, woher der Bo⸗ 
reas und die Regenwolken kommen, das Witter kam ganz aus dem Takt 
und ſpielte dann Variationen aus dur, vorgetragen für Regenſchirme und 


Mäntel. — Welche Langewelle uns Kurgäſten, deren Zahl ſich bis zum 
dritten Auguſt bis gegen Tauſend vermehrt hatte, hier zu Theil wurde, iſt 


leicht zu ermeſſen, denn das Wetter ward immer kälter, ſo daß man kei⸗ 
nen Hund dor die Thür jagen mochte, und darum heißen wohl dieſe Tage 
auch Hundstage. — Einige Male hatten wir Unterbrechungen, nicht des 
ſchlechten Wetters, ſondern der Langeweile. Das Muſik⸗Chor der ten 
Schüzen⸗Abtheilung aus Breslau gab in Wilhelmshöhe und in Friedrichs: 
ruh große Horn⸗Konzerte. Eine Menge Brunnengäfte ſtrömte trotz der 
ungünſtigen Witterung zum Ohrenſchmaus und fand auch völlige Befele⸗ 
digung, denn der Herr Kapellmeiſter leitete ſo brav, und das ganze Chor 
zeigte fo viel Präcifion und Geſchmack in feiner Lelſtung, daß ſich der 
Wunſch „Hlerbleiben “ allgemein ausſprach. Der dritte Auguſt war 
jedoch für das Chor ein nicht zu eröffnender Schlagbaum, und ſo kehrte 
denn unſer Chor wieder nach Breslau zurück. Wie herzlich wir den Sten 
Auguſt gefeiert haben, davon kann ich nur das Wenigſte in Worte faſſen. 
An u Orten waren große Mittagstafeln arrangirt: in der Krone, in 
der Sonne und im Tempel zu Frledrichsruh. Auf der Wilhelmshöhe kam 


wegen des ſo ſehr ungünſtigen Wetters kein Arrangement zu Stande. Die 


Juumination, die, den Vorrichtungen nach zu ſchließen, in der Elſſenhalle, 
beſonders aber am Btunnenhofe ſehr ſchön geweſen wäte, wurde ganz ver⸗ 
eitelt, denn Feuer und Waſſer find heterogene Elemente. Ein Feuerwerk, 
welches durch die Wirthe in Frledrichsruh, durch die Herren Weiß aus 
Schweidnitz und Opitz aus Breslau und durch Beiträge weniger Anderer 
beſchafft wurde, unterblieb ebenfalls. — Aber zur Nachfeler des Geburts⸗ 
tages unſeres allverehrten Königs kam dennoch bei heiterem Abend das 
Feuerwerk zu Stande. Mit dem Schlag hald 9 Uhr eröffneten in Frle⸗ 
drichsruh, wo das Feuerwerk abgebrannt wurde, zwei große Böller ihr 
Feuer. Zugleich wurden die Pechkeſſel vor dem Tempel und den Lauben 
angezündet. Die erſten Schüſſe ſchlugen mit gewaltigem Knall gegen die 
Wilhelmshöhe. Das Echo vom Hochwalde antwortete und rollte wie weit⸗ 
bin hallender Donner durch die Gebirge. In Oberwaldenburg, Neubaus, 
Fürſtenſtein und Freiburg hörte man die kleine Kanonade, die alle Gäſte 
in Salzbrunn allarmirte. So wie dle erſten Raketen und Leuchtkugeln 
ſtlegen, verſammelte ſich am Annathurm, am Theater, am Wege nach 
Frledrichsrub eine Menge Zuschauer. Selbſt diejenigen, wilche ſich nicht 
der Abendluft ausſetzen wollten, konnten von ihren Fenſtern das Feuer⸗ 
werk ſehen, da Frledrichstuh an ber. Berglehne in Oberſalzbrunn ſehr gün⸗ 
ſtig liegt. Schlag halb 10 Uhr fliegen die letzten Leuchtkugeln, die Böller 
ſchwiegen und die Zuſchauer zogen heim, lobend und tadelnd, nach Ge⸗ 
chwack oder Einſicht. Nur der Mond blieb über den Bergen als 
chwejgender Zuſchauer, und fandte, den verlöſchenden Flammen der Pech: 
keſſel ſpottend, fein Licht über das weite Thal, um den Kurgäften, die ſo 
oft feinen unwirkſamen Wechſel beklagten, auf gefällige Weiſe heim zu 
leuchten. Das war wirklich eln ſchöner Abend! 


Liegnitz, 4. Auguſt. Wir liefern hiermit, unſerem Verſprechen ge⸗ 
mäß, den ausführlichen Artikel über die Ein weihung des Kadetten⸗ 


5 daſelbſt fo weit vollendet worden war, daß vorläufig eine 


gewordene große Wohlthat, und die ihnen hieraus erwachſende, nur 


Inſtituts zu Wahlſtatt. Am 3. Auguſt fand dlieſe ſtatt, nachdem 
der Ausbau und die innere Einrichtung des hierzu beſtimmten vormaligen 


Anzahl von 40 Zöglingen in dem Alter von 11 — 12 Jahren aus den 
Provinzen Schleſien und Poſen, fo wie das erforderliche Erziehungs⸗, 
Lehr⸗ und Unter⸗Perſonale darin aufgenommen werden konnte. Der, ei⸗ 
nem jeden Preußen ſo hochwichtige feſtliche Tag erhielt durch die Eröffnung 
eines neuen Bildungs⸗Inſtituts, welches die doppelte Beſtimmung hat, eine 
Pflanzſchule für das Offizier⸗Corps der Armee und eine Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalt für unbemittelte oder verwaiſte Offizler⸗Söhne zu fein, noch eine 
beſondere Bedeutung, indem die Begründung dleſes Jaſtltuts die huldvolle 
Fürſorge St. Majeſtät des Königs aufs neue bethätigt, und eine große 
Anzahl von Familien, denen dadurch die Sorge für dle Erziehung und 
Ausbildung ihrer Söhne erleichtert oder ganz abgenommen wird, zu dem 
lebhafleſten und tief gefühlteſten Danke verpflichten muß. Die Einweipungs- 
Feierlichkeit, zu welcher ſich der Herr Regierungs⸗Präſident Graf zu 
Stolberg nebſt den übrigen Militär: und Civil⸗Behörden, die Vorſteher 
der Königlichen Ritter⸗Akademle und des Gymnaſiums, dle Repräſentan⸗ 
ten ber Geiſtlichkeit beider Confeſſionen aus Liegnitz und der Umgegend, 
die naͤchſten Angebörigen der aufzunehmenden Zöglinge und eine große An⸗ 
zahl theilnehmender Fremde eingefunden hatten, begann mit einem Got⸗ 


tesdlenſte in dem Betſaale des Inſtituts. Der Prediger Stiller aus Wahl⸗ 1 


fiatt, der vorläufig die Functlonen als Prediger dis Inſtituts Überno 

bat, hielt eine der hohen Wichtigkeit des Tages in jeder Berishung, ar 
ſprechende Rede, welche alle Anweſende tief ergelff, und zum innigen 
Gebete für das Wohl des theuern Königs, wie für das Gedeihen des neu 
gegründeten Inſtituts auffordette. Nach dem Gottesdlenſte wurden die 
Zöglinge auf ihre Wohnzimmer geführt, und dort, im Beiſein ihrer ſehr 
bewegten Angehörigen, ihren Offizieren und Gouverneuren, welche von jetzt 
an Aelternſtelle del ihnen vertreten ſollen, übergeben. Sodann ſtellten ſich 
die Zöglinge auf dem Exercler⸗ und Spielplatze des Inſtituts zur Parade 
auf, woſelbſt der Kommandeur ſämmtlicher Kadetten⸗Inſtltute, General⸗ 
Major von Belo w, nach Ertheilung der an diefem Tage in allen Thei⸗ 
len der Monarchie wiederhallenden Parole: „Es lebe der König!“ einige 
Worte an die Zöglinge richtete, um den jungen Gemüthern die ihnen zu 


mit ihrem Leben erlöſchende Verpflichtung gegen ihren erhabenen Wohlthä⸗ 
ter, dringend an das Herz zu legen. Mittags vereinigte ſich das Erzie⸗ 
hungs⸗, Lehr⸗ und Beamten Perſonale des Inſtituts mit den Zöͤg⸗ 
lingen und deren nächſten Angehörigen zu einem gemein ſamen feſtlichen 
Mahle, welches auch die vorgedachten Behörden und übrigen Fremden mit ih⸗ 


rer Gegenwart beehrten. Der Speſſeſaal, durch die feſtlich gezierte Büſte 


Sr. Majeſtät des Königs und die Büſten der Übrigen Mitglieder des Kö⸗ 


niglichen Hauſes geſchmückt, bot einen der Würde und Bedeutung des 


Tages um ſo angemeſſeneren feſtlichen Anblick dar, als auch in dem Saale 


nicht allein. die Büſten der preußischen Heerführer aus dem letzten Beftel⸗ 
ungs⸗Kriege, ſondern vornehmlich auch das koloſſale Standbild dis Fe N 2 
Blücher von Wahlſtatt (das vom Profeſſor Rauch gearbeitete treffit; = n 
dell der in Berlin aufgeſtellten Statue), als hohe Vorbilder iu, 2 0 
welche für den Dienſt im Königlichen Heere erzogen werden, Noche 
rung und Begeiſterung aufgeſtellt waren. Während des 29 welches 
wi ae 2 55 Infanterle 1 

weſenheit das Inſtitut der großen Güte des Kommand'g en Divi⸗ 
ſion verdankte, noch feſtlicher machte, wurde ein 18 8 f 7 . — 
verfaßtes Gedicht gefungen, und brachte der General Major von Brom 


Regiments, deſſen An⸗ 


— 1332 


noch einen Toaſt auf das Wohl der Provinzen Schleften und Poſen, für 
welche das Inſtitut zunächft beſtimmt iſt, ſo wle auf das Wohl der kom⸗ 
mandirenden Herren Generale des Ften und Eten Armee⸗Corps aus, wil⸗ 
chen der Landſchafts⸗Olrektor von Niekſſch durch einen Toaſt auf das Ge⸗ 
deihen und den Flor des neugegründeten Inſtituts erwiederte. Zuletzt rich⸗ 
tete der Commandeur des Inſtituts zu Wahlſtatt, Oberſt⸗Lleutenant von 
Chappuis, noch einige Worte an die Zöglinge der neubegründeten Anſtalt, 
mit Hinweiſung auf den greifen Helden, deſſen Thatktaft und unerſchüt⸗ 
terlicher Muth vor 25 Jahren an den Ufern der wuthenden Neiſſe und 
der Kas bach, Schleſien vom Feinde befreite, und deſſen Standbild des Königs 
Majeſtät in ehrender Anerkenntniß feiner hohen Verdlenſte, in Wahlſtatt 
anfſtellen zu laſſen, Allergnädlgſt geruht hatten. Erſt am ſpäten Abend ver⸗ 
ließen die Angehörigen der Zöglinge nebſt den übrigen Gäſten das Inſti⸗ 
tut, deſſen Einweihung ihter Aller Thellnahme in einem fo hohen Grade 
in Anſpruch genommen hatte, gewiß mit der feſten Ueberzeugung, daß der 
durch eine fo erhebende Feier ausgeſtreute Saame dem Vaterlande feine 
Frucht zu bringen, nicht verfehlen würde. 

Doch nicht allein in Schleſien, ſo wie an den entfernteſten Grenzen der 
preußiſchen Monarchie, wurde dies hohe Feſt auf das erfteulichſte begangen, 
auch außerhalb unſeres Staates feierte man dieſen Tag auf eine würdige 
Weile Zu Frankfurt a. M. und Mainz, zu Doberan und in meh: 
ren andern deutſchen Badeorten wurde der dritte Auguſt als Feſttag began⸗ 
gen. In dem letztgenannten Orte iſt Mlle. Taglioni am Sten auf 
der Bühne aufgetreten. 


Berlin, 7. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben den Kommerzien⸗ 
Rath Gebauer in Schmiedeberg zum Geheimen Kommerzien⸗Rath zu er: 
rg uad das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. 8 f 
Angekommen: Der Wirkliche Gehelme Ober⸗Finanz⸗Rath und Di⸗ 
rektor im Miniſterlum des Königl. Hauſes, Wolfart, von Drisden, 
Der Kalſerl. Türkiſche außerordentliche Giſandte und bevollmächtigte Mi: 


niſter am hieſigen Hofe, Brigade⸗General Klamil Paſcha, von Mag: 


deburg. 

Der Leipziger Zeitung ſchreibt man aus Berlin: „Das Con ſiſto⸗ 
rium der Mark hat ein ſehr zu beherzigendes Circular an ſämmtliche 
Superintendenten der Provinz erlaſſen, in welchem es ſich über die Art 
und Weiſe, wie der Conſirmandenunterricht von vielen Predigern geführt 
wird, eben fo tadelnd wie eindringend belehrend ausſpricht. Viele Predi- 
ger, ſagt das Conſiſtorium darin, begreifen das zarte Verhältniß nicht, durch 
welches in der proteſtantiſchen Kirche der junge Chriſt zu dem geiſtlichen 
Lehrer mit dem Confirmandenunterricht tritt, der ihn auf immer mit bie= 
ſem verbinden und fein jugendliches Herz mit Vertrauen und Liebe erfül: 
len ſoll, welche für ſein ganzes Leben dauert. Viele Prediger können ſich 
aber nicht über die Stellung eines Schulmeiſters erheben und manche ver⸗ 
kennen den Geiſt chriftticher Liebe fo ſehr, daß fie die Herzen der Confir⸗ 
manden durch harte Reden oder Körperſtrafen von ſich entfernen, und um 
der Störung im eigenen Hauſe zu entgehen, den Unterricht in die kalte 
unfreundliche Sacriſtei der Kirche verlegen. Alles dies wird den Predigernernſtlich 
unterſagt und ihnen anheim geſtellt, junge Chriſten, deren Benehmen nicht 
mit dem heiligen Vorhaben im Einklang ſteht, als noch nicht reif zur Con⸗ 
ſirmatlon zurückzuweiſen, in keinem Falle aber mit harten Worten oder 
gar Strafen ſich gegen die Würde ihrer Stellung zu vergehen. Den Su⸗ 
perintendenten wird aufgetragen, darüber zu wachen, und von Vergehun⸗ 
gen das Conſiſtorlum in Kenntniß zu ſetzen. — Bei den vermehrten Be⸗ 
trügettien und der Entdeckung von Diebesbanden, deren Mitglieder über 
mehre Provinzen oft zerſtreut ſind, iſt neuerdings eine Schärfung des Paß⸗ 
geſitzes gegen eine Klaſſe Hauſirer eingetreten, die allerdings borzugsweiſe 
die Theſlnehmer und Beförderer, Hehler und Vermittler von Diebes banden 
und Diebflählen find. Der eigentliche Hauſirhandel auf dem Lande durch 
unbeſtimmtes Umherziehen ſoll den Juden ganz verboten werden, ſolchen 
aber, die Päſſe verlangen, um die Jahrmärkte zu beziehen, wird die Reiſe⸗ 
route ſtreng vorgeſchrieben, und ſobald fie von derſelben abweichen, müſſen 
fie in ihre Heimath zurück. Auch werden dieſe Päſſe niemals länger als 
auf 6 Monate ertheilt. Ueberdſes bleibt der Polizei über alle dieſe Indi⸗ 
viduen eine ſtrenge Aufſicht. Man hofft auf diefe Weiſe den Diebesver- 
kehr zu vermindern, welcher beſonders mit Poſen, wohin das meiſte ge⸗ 
ſtohlene Gut wandert, fo lebhaft unterhalten word.“ 

a Die Zucker⸗Fabrikation aus Runkelrüben iſt in Schleſien 
bebeutend geſtlegen. 
wurden ungefähr 300,000 CEtr. Rüben verarbeitet, die zu 6 pCt., jedoch 
wohl etwas zu hoch, gerechnet, einen Rohzucker⸗Gewinn von 18,000 Ctr. 
geben, wogegen ein Jahr vorher ſich derſelbe nur auf etwa 7000 Etr. belief. 


Deutſchland. 5 

5 Stuttgart, 29. Juli. Der wieder neuerwachte und belebte religiöfe 
und kirchliche Sinn brachte auch bei uns mehrere Fragen in Bewegung, 
zu deren Löſung das Königliche Cultminiſterlum beſondere Commiſſtonen 
anordnete. Hierher gehören unter Anderm das evangeliſche Geſang⸗ 
buch und die Liturgie. Unſer Geſangbuch wurde vor ungefähr 50 
Jahren, alſo zu einer Zeit, in welcher in Beziehung auf Philoſophie und 
Religton eben fo viele Bewegung herrſchte, als in Beziehung auf Politik, 
neu redigirt, und es konnte nicht fehlen, daß der damalige Zeitgeiſt Ein⸗ 
fluß darauf gewann. Jetzt hat ſich der Geiſt der Zelt wieder geändert, 
und neben ungemeſſenem Rationalismus taucht ein bodenloſer Myſticismus 
wieder auf, mit welchem der Pietismus enge verſchwiſtert iſt. Nicht der 
kalte Verſtand, ſondern das warme Gefühl fol vorberrſchen; daher erheben 
ſich viele Stimmen gegen die Veränderungen, welche vor 50 Jahren an 
alten Kirchenliedern vorgenommen wurden; man will dieſe Lieder in ihrer 
urſprünglichen Kraft, Reinheit und Wärme wieder hergeſtellt, kalte Ver⸗ 
ſtandeslieder aus dem Geſangbuch entfernt, und dagegen andere, von reli⸗ 
giöſem Gefühl eingegebene, in die Llederſammlung neu aufgenommen 
wlſſen. Zur Beurtheilung, in wie weit dieſe vielfach geäußerten Wünſche 
berück ſichtigt werden können, wurde ſchon vor längerer Zeit eine Commiſſion 
niedergeſetzt, und fon ihr Gutachten dahin abgegeben haben, vorerſt einen 
Anhang zu dem Geſangbuche zu machen, die in demſelben enthaltenen 
Leder den neuen Auflagen einzuverleiben, und ſo allmählich und unmerk⸗ 


In der Zeit vom Oktober 1887 bis April 1838 


lich eine Verbeſſerung des Geſangbuches zu bewirken. In der vorigen 
Woche war hier unter dem Vorſitze des Oberkonfiſtorial⸗ und Oberſtudien⸗ 
rathes, Dr. Klaiber, auch eine aus Oberkonſiſtorialräthen, Dekanen und 


Pfartern beſtehende Commiſſion verſammelt, welcher die Aufgabe wurde, 


Vorſchläge zu einer verbefferten Liturgie zu machen. (Karlsr. 3.) 

Lindau, 1. Auguſt. Der am 26ſten v. M. in der Frühe halb 7 uhr 
ausgebrochene Hagel dauerte wohl zwei Stunden lang, bis halb 9 Uhr, 
ununterbrochen fort. Die Schloſſen lagen in allen Straßen fo aufgehäuft, 
daß ſie Schlitten getragen hätten. Eine hieraus gefolgte Merkwürdigkeit 
iſt, daß die letzten Steine von dem Haufen in dem kleinen Hallhofe heute 
noch nicht geſchmolzen find, alſo in den Hundstagen faſt 7 Tage gelegen 
haben. (Allg. Z.) N 5 

Dresden, 4. Aug. St. Majeſtät der König und Se. Königl. Ho: 
heit der Prinz Johann ſind heute früh, zur Abſtattung eines Beſuchs bei 
Sr. Majeſtät dem Kaifer von Rußland, von Plünſtz nach Teplitz ab⸗ 


gereiſt. 
Deſterreich. 

Teplitz, 30. Juli, Der Hamburger Correſp. theilt Folgendes 
mit: „Der Katſer aller Reußen, der in der Badeliſte als der Kaiſ. 
ruſſiſche General Romanow aufgeführt ift, ſcheint ſich hier zu gefallen; alle 
Morgen zur beſtimmten Stunde ſtattet der Monarch feiner erfauchten 
Schweſter, der Frau Prinzeſſin von Oranien, einen Beſuch ab, bald dar⸗ 
auf beehrt Höchſtderſelbe die Promenade im fürſtlichen Garten mit feiner 
Gegenwart. Um 2 Uhr begiebt ſich der Kaiſer zur Tafel, bei welcher man 
ſeit der Abreiſe des Königs von Preußen faſt täglich, außer den niederlän⸗ 
diſchen Prinzeſſinnen, auch den Prinzen Wilhelm und ſeine Gemahlin er⸗ 
blickt. Der Kaiſer bedient ſich hier der Dlenerſchaft und Equipage feines 
Borſchafters am Wiener Hofe, Hrn. v. Tatlſchtſchew. Zwei oder drei Mal 
wöchentlich wohnt der Kaiſer dem Exercltlum feines in der Nähe des Kur⸗ 
ortes ſtatlonirten Huſarenregiments bei. — Nicht, wie die Preuß iſche Staats⸗ 
zeitung irrthümlich meldete, an dem Fürſten Lichtenftein, Oberſten des Hu⸗ 


ſarenregiments Nikolaus, ſondern an dem General Fürſten Carl Lichtene . 


ſtein, der hier zum Ehrendienſte beim Kaiſer verweilt, iſt der große und 
verwegene Diebſtahl begangen worden. Außer einer ſehr großen Summe 
in Gold und Banknoten befanden ſich mehrete zum Theil mit Brillanten 
beſetzte Ordens⸗Decoratlonen und andere koſtbare Juwelen in der entwen⸗ 
deten Chatoulle. Uebrigens ſoll man ſeit geſtern dem Diebe auf der Spur 
fein. Die Polizei iſt ſehr thätſg hier am Orte, wle im nahen Dresden. 
Die Dauer der Anweſenheit des Kalſers iſt bis zum 10. Auguſt beftimmt; 
wohin ſich der Monarch von hier aus begeben wird, darüber verlautet nichts. 
— In einigen Tagen wird der Marſchall Marmont ſeine Rückreiſe nach 
Wlen antreten. Dieſer berühmte General iſt vom Kaiſer, wie vom König 
von Preußen hier mit der größten Auszeichnung behandelt und häufig zu 
den Tafeln der Monarchen gezogen worden. Seine äußere Erſcheinung 
trägt den Abdruck eines bewegten, an Erfahrungen reichen Lebens. Noch 
verweilen außer den Generalen Benkendorf, Orlow, Adlerberg, die Fürſten 
Suwarow, Wrede (Sohn des Feldmarſchalls), Graf Neſſelrode, die HH. 
von Tatiſchtſchew und Ribeaupierre und viele Diplomaten zweiten Ran⸗ 
ges hir. FREE e 705 
Rußland. 

Odeſſa, 27. Juli. Der Verſuch, unſern Hafen direkt mit der 
Donau und vermittelſt dieſes Stromes mit der großen Deutſchen 
Kontinental⸗Handelsflraße, und namentlich mit Wien in Verbin⸗ 
dung zu bringen, iſt nicht ſo günſtig ausgefallen, als man früher gehofft 
und berechnet hatte. Bekanntlich war im vorigen Jahre von der Oeſter⸗ 
reichiſchen Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft der Plan ausgegangen, von 
Galacz aus, unmittelbar nach Ankunft des Dampfbootes aus Ungarn und 
Wien, einen Schnellſegler abgehen zu laſſen, der die für das ſüdliche Ruß⸗ 
land beſtimmten Ladungen nach Odeſſa mitnehmen und dagegen von dort 
diejenigen Waaren mitbringen ſollte, die ihren Weg nach den Ländern der 
Donau oder nach dem Herzen von Deutſchland zu nehmen beſtimmt find. 
Es war dazu auch bereits der „Libano“ deſignirt worden, ein treffliches 
Kauffahrtelſchiff, das die Fahrt zwiſchen Galacz und Odeſſa ſchon öfters 
gemacht hat. Die Erfahrung hat inzwlſchen ergeben, daß einerſeits die 
Quarantaine⸗Reglements ber, verfchiedenen Länder und andererſeits auch 
deren Prohibitiv⸗Syſteme, die einen großartigen Handels verkehr ungemein 


erſchweren, dem Unternehmen, welches mit der Zeit ſowohl für Rußland 


als für Deutſchland überaus wohlthätig hätte werden können, vorläufig 
noch im Wege find, Zwar iſt es leicht möglich, daß deſſenungeachtet der 
Vukehr binnen wenigen Jahren fo zunimmt, daß eine direkte und regel⸗ 
mäßige Kommunikation zwiſchen Odeſſa und den Donau⸗Ländern zu Stande 
kommt: für jetzt jedoch hat ſich die Oeſterreichiſche Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft entſchloſſen, alle für Odeſſa beſtimmten Waaren nach Konſtanti⸗ 
nopel zu ſpediren, um ſie von dort mit den regelmäßig abgehenden Ruſſi⸗ 
[hen Dampfböten nach dem Schwarzen Meere abgehen zu laſſen. Zum 
erſtenmale wird daher auch nächſtens hier das Dampfſchiff „Kaiſer Niko⸗ 
laus“ aus Konſtantinopel mit Tranſitogütern erwartet, welche von Wien 
kommen. Es iſt zwar ein ziemlich bedeutender Umweg, den die Waaren 
auf diefe Weife machen, aber fie kommen uns doch immer noch raſcher 
und beſonders auf wohlfellere Art zu, als wenn fie den Landweg über 
Galizien u. ſ. w. einſchlügen. (Staats⸗Z.) 


Großbritannien. a" 
London, 1. Auguſt. In der geſtelgen Sitzung des Oberhauſes 
überteichten der Graf Ripon und Lord Ellenborough mehre Bitt⸗ 
ſchriften, worin das Parlament erſucht wird, der Oſtindiſchen Kompagnie 


zu befehlen, daß fie keine Abgaben mehr von dem Götzendienſt in 


Ostindien erheben, ſich in die Ernennung der dortigen Tem⸗ 
peldiener nicht mehr einmiſchen und der Religion der Hindus 


und Muhamedaner nicht ferner noch die bisherige Ehrerbie⸗ 


tung erweiſen laſſen ſolle. Den beiden eiſten Bitten ſtimmte Lord 
Ellenborough bei; er hlelt die Abſchaffung der Taxe, die von den zum Tem⸗ 
pel des Dſchuggernauth pilgernden Hindus erhoben wird, für doͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth, damit die Schmach aufhöre, die darin liege, daß man von 
einer Religlon, die man für einen Irrthum erkläte, von einer Feler, die 
man für laſterhaft halte, dennoch einen Geld⸗Vortheil zu ziehen nicht ver⸗ 
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ſchmäht; eben fo ſchien es ihm angemeſſen, daß man, ſobald es thunlich 
wäre, alle Einmiſchung in die Ernennung der Tempeldiener aufhören laſſe; 
aber dem dritten Geſuch erklärte er ſich ganz entgegen, weil es der allge⸗ 
meinen Toleranz widerſtrebe, die England bisher gegen alle Religionen 
ausgeübt habe. „In dem Augenblick aber“, fagte der Redner, „wo unter 
der Bevölkerung Indiens die Beſorgniß Raum gewänne, daß der bisher 
allen Religionen gewährte Schutz aufhören könnte, in dem Augenblick würde 
auch kein Ehriſt in Indlen mehr feines Lebens ſicher ſein. Eine ſolche 

forgnig würde unfehlbar zu einer Niedermetzelung aller Europäischen 
Chriſten in jenem Lande führen. (Hört, hört!) Es würde der Anfang 
einer Reihe von Uebeln und Unglücksfällen ſein, an die zu denken Schau⸗ 
der ertegt. Uebrigens iſt der Charakter des Indiſchen Volks ſehr verſchle⸗ 
den von der Worflellung, welche Viele von demſelben haben. Man höre, 
was ein großer, ja einer der größten Männer, die England je nach In⸗ 
dien geſendet, ein Mann, der Indien am beſten kannte, und den das In 
diſche Volk am meiſten liebte, was Sir Thomas Munro im Jahre 1815 
auf eine an ihn gerichtete Frage darüber ſagte. „„Ich weiß nicht recht“, 
gab er zur Antwort, „„ was man mit dem Givilifiren des Indiſchen Volks 
will. An einer guten Regierung mag es ihm in der Theorte und in der 
Praxis fehlen; aber wenn ein gutes Ackerbau⸗Spſtem, wenn Manufakturen, 
die ihres Gleichen ſuchen, wenn die Fähigkeit, zu produziren, was Bequem⸗ 
lichkeit und Luxus erheiſchen, wenn Schulen zum Unterricht im Leſen und 
Schreiben, wenn angeborene Güte und Gaſtfreundſchaft, wenn vor Allem 
eine höchft zarte Behandlung des weiblichen Geſchlechts zu den Merkmalen 
eines civilifieten Volks gehören, fo ſtehen die Hindus an Civiliſation nicht 
hinter den Europäern zurück.““ Dieſer Anſicht pflichtete auch Lord Broug⸗ 
ham vollkommen bei und bemerkte feinerfeits noch: „Es handelt ſich 
hier um wenigſtens 70 bis 80 Millionen unſerer Mitunterthanen, und 
es iſt ein arger Irrthum, zu behaupten, wir müßten, weil wir an⸗ 
dere Religlons⸗Meſnungen hegen, als jene, unſeren Glauben durch Miß⸗ 
achtung ihrer religiöfen Ceremonſen an den Tag legen. Das hieße fo viel 
als: Ihr habt Unrecht, und wir haben Recht, folglich wollen wir Euch 
ſchlinpflich behandeln. Alles, was man thun kann, if, ihnen auf ihrem 
eigenen Grund und Boden beizukommen und ihnen durch Vernunftſchlüſſe 
zu betveifen, daß fie Unrecht und wir Recht haben. Was darüber hinaus 
geht, iſt vom Uebel, ift Intoleranz, Ungerechtigkeit, ja Vernichtung. (Hört, 
bört!) und Chriften wie Heiden würden in dem Ruin zu Grunde gehen, 
den eine ungebührliche Einmiſchung in die Religions⸗Meinungen dis Ins 
diſchen Volks zur Folge haben würde. Dadurch, daß man dieſen Religio: 
nen äußk ire Zeichen der Achtung erweiſt, tritt man feinen eigenen Gewiſ⸗ 
fen nicht zu nahe. Was geſchieht anderwärts? Wir ſind nicht katho⸗ 
liſch, und doch treten unſere Truppen in katholiſchen Län⸗ 
dern vor gewiſſen Ceremonien der kat holtſchen Kirche in's 
Gewehr. Preußen, das nicht katholiſch ift, beſoldet doch ka⸗ 


theliſche Geiſtliche, und ich wünſchte, es lietze ſich daffelbe. 


auch bei uns thun. Gewiß, man muß bri ſolchen Angelgenheiten mit 
der größten Vorſicht verfahren. Wie handelt man mit Hinſicht auf den 
unmenſchlichſten, grauſamſten Gebrauch, das Verbrennen der Wittwen? 
Lord Minto zog etſt die gelehrteſten Pundits, dle er auffinden konnte, dar⸗ 
über zu Rathe, und ſelbſt dann nahm er noch Anſtand, dieſem Gebrauch 
ein Ende zu machen; erſt ſein Nachfolger, Lord William Bentink, vollen⸗ 
dete, was Lord Minto begonnen hatte.“ — Nachdem dle beſagten Petitio⸗ 
nen auf die Tafel des Hauſes gelegt worden waren, wünſchte der Mar⸗ 
quis von Londonderry zu wiſſen, ob ſchon etwas für die Berichtigung 
der Soldrückſtände der Britiſchen Legion geſchehen ſei. Er ſehe, ſagte er, 
daß die Spaniſche Regierung bedeutende Ankäufe von Pferden mache, und 
doch, wenn er frage, warum die Forderungen der Legion nicht befrisbigt 
würden, gebe man ihm zur Antwort, die Spaniſche Regierung habe kein 
Geld. Lord Melbourne erwiederte, die Kommiſſarien zur iquſpirung 
jener Rückſtände ſeien in England angekommen, fie hätten jedoch, wegen 
einiger Differenzen über bie Art der vorzunehmenden Unterſuchung ihre Ar⸗ 
beiten noch nicht beginnen können. Hierauf folgte eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen den Lords Ellen borougb, Glenelg und Brougham in Bezug 
auf die Oſtindiſchen Arbeiter, Hill⸗Kublis genannt, deren Trans portirung 

ach ene um dort auf den Pflanzungen zu arbeiten, durch einen 
Gebeimernth Befehl von 1832 erlaubt worden war. Der Kolonial⸗Mi⸗ 
nifter erklärte, daß dieſer Befehl, auf deſſen Widerruf Lord Brougham 
ſchon früher angetragen hatte, nunmehr zurückgenommen ſel, weil, allem 


Unfcheine nach, die vom Oberhauſe angenommene Bill, durch welche etwa⸗ 


nigen Mißbräuchen bel der Beföedzrung jener Auswanderungen vorgebeugt 
werden ſollte, im Unterhaufe in diefer Seſſton nicht durchgehen dürfte; 
es werde daher jeder fernere Transport diefer Art fo lange aufs ſtrengſte 


unterſagt bleiben, bis elne legislative Maßregel zum Schutz der Kuhli’s | 


egen Bedrückungen durchgegangen wäre. 

105 pere Edward Taylor, Profeſſor der Muſik an der von Thomas Gres⸗ 
ham hier gegründeten Schule, empfiehlt in einer Adreſſe an das Publikum 
die Errichtung einer mufikaliſchen Bibliothek in London, die 
für Jedermann zugänglich fein und in jener Unterrichts⸗Anſtalt aufgeſtellt 
werden ſollte. Er macht bemerklich, daß London bis jetzt noch keine ſolche 
öffentliche Bibliothek habe, mit Ausnahme einiger ſeltener Werke, die im 
Britſſchen Muſeum aufbewahrt werden. Selbſt gute Privat⸗Sammlungen 
dieſer Att giebt es nur noch ſehr wenige, ſeitdem die des Dr. Bevor, des 
Herrn Bartleman, des Dr. Arnold und Anderer zerfplittert worden find. 


4 Paris, 30. Juli. (Privatmitth.)) Die Nachricht der kleinen 
Emeute bei dem Katafalk der Louvre werden Sie im Widerſpruche mit 
meinem letzten Briefe gefunden haben: und doch erregten die Gräber der 
Julihelden am 27. und am 28. bis zu dem Momente, als ich an dieſem 
Tage ſchrieb, nicht die geringſte Aufmerkſamkelt der Vorübergehenden. Da 
am 28. die Poſt ſchon um 1 Uhr abging, begann ich etwa um ½ 11 

hr, nach einer vollendeten Revue ſämmtlicher Gräber der drel Tage, mel⸗ 
nen Beief und als ich ihn bereits der Poſt übergeben hatte, erfuhr ich, 
was ſich beim Louvre zugetragen. Nach Berichten aller nichtminiſterlellen 
Blätter und den ſelbſt eingezogenen Ausſagen von Augenzeugen, war die 
Emeute von dem ungeſchickten blinden Eifer der Polizei provocitt. Mehre 


) Verſpaͤtet. 


U 


hundert Schneidergeſellen und andere Handwerker beſchloſſen nämlich durch 
einen gemeinſchaftlichen Beſuch der Gräber den Gefallenen ihren Tribut 
darzubringen. Ste begaben ſich zuerſt auf den marché des innocens, 
wo fie nach einigen Angaben 2—3000 an der Zahl geweſen ſein ſollen. 
Einige von ihnen heulten dort Trauerreden und beftänzten die Grabes⸗ 
kreuze. Hierauf trennten ſich etwa 3 —400 von der ganzen Handwerker⸗ 
truppe, und zogen in beſter Ruhe und Ordnung nach dem Louvre. Der 
Raum, in welchem hier die Gräber durch ein Gitter eingeſchloſſen war, 
mochte kaum die ganze Anzahl der Heranziehenden faſſen. Daſelbſt gegen 
11 Uhr angelangt, nahm ein ſehr dejahrter Mann das Wort und hielt 
eine wehmüthige Trauerrede, ihm folgte ein junger Handwerker, der aber 
kaum einige Phraſen hervorgebracht, als ihm ein Polizelkommiſſär zu ſchwei⸗ 
gen gebot, weil der junge Redner ſich auch des Wortes „König“ bediente. 
Die Menge forderte ihn auf, feine Rede fortzuſttzen und des Polizeibefehls 
nicht zu achten, und als er dieſer Aufmunterung folgen wollte, wurde er 
ſogleich ergriffen, Munizipal⸗ und Kinientruppen ſtrömten aus dem Louvre 
heraus, warfen ſich auf die überraſchte Menge, zerſtteuten die Handwerker 
außerhalb der Gräberſtätte und wurden mit denen innerhalb derſelben handge⸗ 
mein; Fauſt⸗ und flache Säbelhlebe fielen von allen Seiten, ſogar eintge 


Schüſſe ſollen gefallen ſein. Ein Nationalgardift, der vielleicht vermittelnd 


interveniren wollte, wurde von einem Munizipalgarbiften bei der Gurgel 
gepackt und hatte ſich auch ſonſt keiner zatten Behandlung zu erfreuen; 
der Raum wurde geleert, der junge Redner und noch einige Handwerker 
arretirt, mehre leicht verwundet und verletzt. Nach dieſer kurzen Emeute, 
die ohne den voreilſgen Eifer des Pollzel⸗Kommiſſalrs vermieden worden 
wäre, verſammelten ſich die Handwerker auf dem Matsfelde und beſchloſ⸗ 
ſen, dle Gräber am Ponte de Grenelle zu beſuchen. Als ſie dort ebenfalls 


Reden zu halten ſich anſchickten, wurden fie vom Maite dleſes Viertels an 


der Spitze eines Detaſchements Nationalgarden aufgefordert, die Gräber 
zu verlaſſen, welchem Befehle fie ohne Widerſtand Folge leiſteten. Abends 
zogen fie in zahlreichen Trupps durch die Straßen, fangen aus voller 
Kehle die Marſelllaiſe; allein die Polizei war diesmal vernünftiger, folgte 
ihnen zwar auf der Ferſe, ohne fie jedoch in ihren Manlfeſtationen zu ſtö⸗ 
ten. Geſtern, als am letzten Festtage, der zugleich ein Sonntag war, lief 
Alls ruhig ab. Die Schaulustigen drängten ſich in großen Maſſen an 
age officielle Schauplätze, wo nur irgend etwas zu begaffen war, doch war 
nirgends weder von Volksluſt noch von Enthuſtasmus eine Spur. In 
den herrlich beleuchteten Tuflerlen war ein nichtsweniger als herrliches Kon⸗ 
zert; der König kam und ſah, und ging auf und ab, von der Terraſſe 
gleich unbemerkt und von jeder Mantfeſtation unangefochten. Um 5 Uhr 
flieg ein großer Ballon auf, um 6 Uhr fiel ein ſtarker Regen herab, der 
erſt gegen 8 Uhr aufhörte und der, den Enthuſiasmus abküblend, ganz 
überflüſſig war. Um 9 Uhr brannte man ein großes Feuerwerk ab, von 
dem ich heute durch die Journale erfuhr, ſonſt hätte ih es, fo nahe ich 
auch daran ſtand, nicht gewußt, daß es den Veſuv und die Zerſtörung 
Pompejis hätte darſtellen folen. Die Idee war ſchön, aber man mußte 
den Willen für die That nehmen, denn durch dle Ausführung konnte man 
weder von Pompeji noch dem Veſub etwas träumen. Man ſah nichts als 
Rauch, blauen und weißen, ſchwarzen und rothen. Zuweilen erblickte man 
unter dieſem dicken, farbigen Nebel Etwas, worunter ſich jeder denken 
konnte, was er wollte; mir kam es vor, wie ein Kind in der Wiege, das 
rettungslos in dem Rauch und den Flammen verloren geht. E wollte 
mich daher bedänken, als habe Herr von Montalivet damit vorſtellen wol: 
len, wie die Jullrevolutſon und ihre Feler in Rauch aufgehe. 


Paris, 2. Auguſt. Marſchall Soult iſt geſtern Abend ſpät, um 11 


Ubr, in feinem Hotel eingetroffen, und hat bereits heute früh zu Neullly 
Audienz beim Könige gehabt. 43 

Die vom Hubertſchen Komplotte her Verurtheilten find nun ſämmtlich 
an ihren Biſtimmungsorten eingetroffen, Dlle. Grouvelle“) im Zuchtge⸗ 
fängniß zu Clairvaux, Hubert zu Braulieu in Calvados, Steubel zu Mont 
St. Michel. 0 

Die Verhaftung des Herrn Raban hat bel denen, welche ihn näher 
kennen, ein tragſſch⸗komiſches Aufſehen gemacht. Raban, das Opfer der 
Polizei, Raban, der Tyrannenfelnd, Raban, der Staats⸗Umwälzer, If ein 
kleines, buckliges Männchen, von bleſcher Geſichtsfarbe, böchſt mittelmäßlgem 
Verſtande, ein Zwerg, welcher jeden Tag bei Lamblin ſeinen Kaffee trinkt, 


) Der vielbeſprochene Brief der Mlle. Grouvelle aus dem Gefängniß der 
Conciergerie vom 18. Juli lautet, ſo weit ihn ein miniſterielles Blatt mitteilt, 
wie folgt: „Auch Mallet und Loborit wurden eingekerkert. Das Gewitter wird 
euch wie der Dieb in der Nacht übereilen; man wird euch vor die Gerichts höfe 
ſchleppen, man wird euch am heiligen Orte geißeln; denkt hinfort nur, was ihr 
ihnen antworten muͤßt; denn zur ſelben Stunde wird der Geiſt meines Vaters 
euch ergreifen und eure Zungen werden geloͤſt werden. Ich umarme euch hätt: 
lich, wie roh ihr auch fein moͤgt. Was wäret ihr auch nicht, in einer Zet, wo 
die Menſchen fo ſchlecht ſind. Ich freue mich, daß ihr euch meiner Gefan zen⸗ 
ſchaft freut, und ich moͤchte fie nicht gegen Verbannung vertauſchen. Es iſt gut 
für das Land und fuͤr unſere Partei, daß es politiſche Gefangene giebt; mit 
meinem Leben und meinen evangeliſchen Prinzipien werde ich Jenen den Tod 
bringen, glaubt es mir immer. Möge mein Blut uber ihr Haupt kommen! Ich 
empfehle euch Alle, welche mich gekraͤnkt haben, beſonders Vaſſal; ach vergeßt 
ihn wenigſtens nicht. Aber ſchafft die Guillotine ab; das Volk mag ihn außer 
dem Geſetz erklären, das iſt mehr. Politiſche Prozeſſe tragen ſchwere Uebelſtaͤnde 

mit ſich in Frankreich, einem ſo großmüthigen Lande; die Freunde von Herz wer⸗ 
den geliebt; keinen Prozeß euren Feinden; gebt ihnen nicht den Ruhm des Tri⸗ 
umphs; die Prinzipienmenſchen allein haben gerechten Anſpruch auf öffentliche 
Theilnahme. Ein tüchtiges „außer dem Gefeg" ſchnell und zermalmend; un⸗ 
gluͤcklich, den es trifft, glücklich, wer ihm entkommt! Die Güter nehmen, die 
Kinder auf Koſten der Nation erziehen, dies iſt Gerechtigkeit; das unrecht des 
Vaters fallt nicht auf die Sohne. Allgemeine und gemeinſchaftliche Erziehung, 
dies mein Wunſch und mein Teſtament. Keinen Prozeß, keine kleinliche 17 555 
häufige Verfolgungen. Ein allgemeiner Beſenſtrich; mit dem erſten E bag art 
und ohne Freunde; eher mehr als weniger nicht zum zweiten Mal darauf zu⸗ 
rückkommen, damit das Land ſich berubige. Adieu, ich umarme euch. Wenn Jpir 
uns nicht wiederſehen, ſo vergeßt nicht, daß ich euch peinigen werde, wenn ihr 
meine Feinde vergeßt, die auch die eurigen find,“ 5 2 


* 


ſein Vater ihn unterrichtet hat. Er ift im Allgemeinen blaß und ſchwach, 


ſtand zu Viana und ſammelte Truppen und Geſchütz zum Angriff. 


‘fen, Direktor unſeres Entrepot⸗Dok's, zu Anfang der nächſten Woche nach 


wann 
1 
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dann gravitätiſch, wie eln zweiter Napolton, mit auf dem Rücken überein ]“ (Erfurt.) Die beiden hier beſtehenden Muſie⸗Vereine feierten 


der geſchlagenen Armen, im Garten des Palais Roynl einherſchreitet und 
ſich ſichtliche Mühe giebt, einen Zoll größer zu ſcheinen, als er wirklich iſt. 
Raban hat bei verſchiedenen Gelegenheiten Subſerlptions⸗Liſten zu patrloti⸗ 
ſchen Zwecken aufgelegt und feine kleine Boutique, welche in einem Passage 


des Palais⸗Ropal, alſo im Centtum der Stadt, liegt, iſt dazu ſehr geeig⸗ 


net. Raban alſo, ſtatt ſich mit ſeinen Viſitenkarten und Stahltingen zu 
beſchäftigen (ex iſt bekanntlich Graveur), hat ſehr oft patriotiſche Anwand⸗ 
lungen und beräth über das Glück Frankreichs. Er iſt ein intimer Freund dis 


Herrn von Lamennais, mit dem er, den Höcker ausgenommen, von gleicher 
Structur und Taille ik. 1 , 3 5 


Willand, der unglückliche junge Menſch, den fein eigener Vater 
furchtbarer mißhandelt hat, als die Geſellſchaft es gethan haben würde, 
wenn er der ärgſte Verbrecher gegen fie. geweſen wäre, befindet ſich noch zu 
St. Antoine in einem von der Wohnung der Uebrigen abgefonderten Raum, 
well man feine Gewohnheit völliger Einſamkeit nicht fo plötzlich unte rbre⸗ 
chen will. Er hat indeſſen einen Begleiter, mit dem er an gewiſſen Stun⸗ 
den des Tages ausgeht. Das erſtemal brachte dies eine ſolche Aufregung 
bel ihm hervor, daß er firberte. Uebrigens iſt er nicht fo abgemagert als 
man geſagt hat; doch find. feine Schenkel ſehr ſchwach, und fein Fleiſch 
hat keine Feſtigkeit; fein. Geſicht iſt ſchmal, aber nicht mager. Er hat 
nut wenig Batt, iſt furchtſam und ſpricht lelſe. Er erzählt, daß er ge⸗ 
wöhnt geweſen ſei, zu ſeiner Mutter durch ein Glasfenſter in der Thür 
ſeines Gefängniſſes zu ſprechen. Als Knabe hat er einen Monat lang Un⸗ 
terricht in einer Kommunalſchule gehabt, und er lieſt jetzt recht gut, indem 


und geht mit Mühe, doch niemals ſieht er finfter, unglücklich oder mißver⸗ 
gnügt aus. 


Spanien. | 


Madrid, 25. Jull. Der Graf von Toreno iſt zum Botſchafter in 
London und der General A la va zum Botſchafter in Paris ernannt worden. 


(Kriegs ſchauplatz.) Dem Memorial des Pyrenses zufolge, 
iſt Eſpartero am 20. Jult plötzlich erkrankt und muß das Bett hüten. 
Seine Armee ſoll jetzt aus 30,000 Mann und einer furchtbaren Artillerie, 
die der Karliſten aus 20,000 Mann beſtehen. — Das in der geſtrigen Zei⸗ 
tung erwähnte Gerücht von der Einnahme Eſtella's und der Verwundung des 
Don Carlos, ſcheint gänzlich unwahr zu ſein. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten war am 26. Juli bei Eſtella noch nichts vorgefallen; Espartero 


Niederlande. 
Amſterdam, 1. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird Hr. Rochuſ⸗ 


Berlin abrelſen, um dort im Namen des Haager Kabinets wegen 
eines Handelsvertrags mit Preußen zu unterhandeln. — In 
London (ſo ſchreibt ein dortiger Korreſpondent), iſt man in ſo weit zu ei⸗ 
nigem Reſultate gekommen, daß man endlich Ihren Botſchafter in Kennt⸗ 
niß von den neuen Opfern geſetzt hat, die man, bevor man zur Unterzeich⸗ 
nung der 24 Artikel übergeht, von Holland verlangt. Solche betreffen 
nicht die Gebletsfrage, ſondern vorzüglich den Rückſtand der Schuld, über 
welchen Punkt Frankreich und England ein Seil ziehen. Die Beſcheiden⸗ 
heit verbietet mir, in dieſem Augenblick mitzuteilen, welche Vorſchläge in 
dieſer Hinſicht an Ihre Regierung ſollen überſandt werden; eben ſo wenig 
will ich denn auch meine Meinung daruber äußern; nur ſo viel iſt ſicher, 
und dles brauche ich nicht zu verſchweigen, daß man Ihr gutes und un⸗ 
verkennbares Recht ſchmälern will. Nun ſteht es Ihrem Kabinet zu, zu 
beurtheilen, ob das Intereſſe Hollands die verlangte Aufopferung zuläßt 
oder nicht. ö 
e Italien. 

Neapel, 22. Juli. Se. Hoh. der Herzog Maximilian von Baiern 
iſt am 20ſten d. Mittags mit dem Neapolitaniſchen Dampfboote „Wene⸗ 
frede“ im beſten Wohlſein hier angelangt, und unter dem Namen eines 
Grafen Banz im Gaſthofe zur Vittoria abgeſtiegen. (Alg. 3.) 
N Amerika. 


Quebec, 28. Juni. Mit Bettübniß melden wir, daß ſowohl der 
General: Gouverneur, als auch der General⸗Lieutenant Sir John Coldorne 


in den letzten zwei Tagen Unglücksfällen ausgeſetzt waren; glücklicher Weiſe 


haben jedoch beide nicht ſehr ernſthafte Folgen gehabt. Lord Durham 
blieb beim Herabſteigen der Leiter von der Fregatte „Inconſtant“ in das 


Boot mit feinem Fuſſe in den Sproſſen derſelben hängen und fiel mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit herab; wäre 


nicht der Fall durch den Admiral Sir Ebarles 
Paget, der ſchon in dem Boote war, gebrochen worden, fo wäre die Folge 
davon gewiß ſehr ernſtlich geweſen. Sie John Colborne ſtärzte geſte rn auf 
einem Spazlerritt mit dem Pferde. Der tapfere General beſchädigte ſich 
dabei etwas im Geſichte, doch beſtieg er wleder das Pferd und ritt nach 
Hauſe. a 


Miszellen. 
(Breskau.) Geſteru, am 9. Auguſt, wurde der neue Bürger⸗Schützen⸗ 
König, Herr Deſtillateur Ochs, genannt George, im feierlichen Aufzuge 
von dem Schießwerder in dle Stadt geführt. Die begleitenden Schüten⸗ 
Compagnicen zeichneten ſich auch dieſes Jahr durch Eleganz der Uniformen 
und muſlerhafte Ordnung aus. 


(Das Neueſte.) Der älteſte Menſch von Europa lebt nach dem 


„SOffervatore Trieſtino“ in Hildgauſen in Schleſien, und zählt nun 
142 Jahre. Er heißt Hans Hertz und genießt die allgemeine Achtung. 
Seit 27 Jahren geht er nicht mehr aus, macht aber noch täglich zwei, 
drei Touren durch das Zimmer. Iſt ſchönez Wetter, ſo raucht er bei of⸗ 


fenem Fenſter feine drei Pfeifchen Tabak. Seit 6 Jahren fpricht er nichts 


mehr und giebt nur unartikulirte Laute von ſich, die nur feine Hausge⸗ 
noſſen verſtehen. Seine Söhne find olle ſeit undenklichen Zeiten. geflorben, 
und er wird jetzt auf bie ſorgfältigſte und zärtlichſte Weiſe gepflegt von 
ſeinen Enkeln. ö 


« 
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den Geburtstag unſeres allverehrten Königs durch Muſikaufführungen. Der 
eine, der Sollerſche, durch Aufführung des Oratoriums: „die ſieben 
Schläfer“ in der Prediger⸗Kirche, am 2ten als Vorfeier, und der andere, 
der Erfurter Muſikverein am Zten im Theater durch Aufführung meh⸗ 
rerer angemeſſenen Muſikſtücke. — (Das Schleſiſche Muſikfeſt, welches ſonſt 
immer in elner der Städte unſeres Rleſengebirges in den erſten Tagen des 
Auguſt gefeiert wurde, wird dieſes Jahr nicht ſtattfinden. Es ſollen ſich 
in Landshut, dem diesjährigen Orte der Feier, unüberſtelgliche Hinder⸗ 
nifle vorgefunden haben.) . 


(München.) St. Maj. der König von Preußen hat dem Königl. 
Kreis: und Stadtgerichts⸗ dann Polizei rt Dr. Kopp dahler, für die 
Ueberſendung ſeines Werkes über die Cholera⸗Epidemie in München, 
mittelſt huldvollen Kadinetſchreibens, eine ſehr werthvolle goldene Medaille 
mit dem wohlgetroffenen Beuſtdllde Sr. Königl. Majeſtät überſenden laſ⸗ 
ſen. Eben ſo hat derſelbe von Sc. Maj. dem Könige Otto von Griechen⸗ 
land nachſtehendes huldvolle Schreiben zugeſendet erhalten: „Herr Doktor 
Kopp! Ich habe Ihre Schrift über die Cholera⸗Epidemle in München er: 
halten, und ehre den edlen Zweck, den Sie der Verfaſſung dieſer Schrift, 
ſo wie deren Ueberſendung an Mich zu Grunde legten. Um die vielfachen 
Beobachtungen und Erfahrungen, welche Sie über die Natur und Behand⸗ 
lung dieſer Krankheit, ſo wie über den günſtigen Erfolg der von Seite der 
königl. bayeriſchen Regierung ergriffenen fo weiſen prophplaktiſchen Maßre⸗ 


geln gemacht haben, auch für Griechenland vorkommenden Falls nützlich zu 


machen, werde Ich Ihre Schrift Meinen Aerzten mitthellen laſſen, damit 
fie zum Wohl der Menſchheit daraus Das jenige benützen, was mit Rück⸗ 
ſicht auf die Oertlichkelt dieſes Landes anwendbar iſt. Empfangen Sie, 


Herr Doktor, Meinen Dank, und damit die Verſicherung meiner vielen 


Werthſchätzung. Athen, den 25. Juni (J. Jul) 1838. Otto.“ 


(Paris.) Nachgrabungen in der Kathedrale zu Rouen, unter der 
Leitung des gelehrten Alterthumsforſchers Deville, haben in dieſen Tagen 
zu einer ſehr intereſſanten Entdeckung geführt. Im Chor rechler Hand, 
unweit der Stufen zum Hochaltar, fand man den Kaſten mit dem vor 
539 Jahren beigeſetzten Herzen des Königs Richard Löwenherz. In⸗ 


wendig fand ſich nichts als etliche Fäden vermoderter Leinwand und am 


Boden des Gefäßes ein dünnes, dürres, röthliches Blatt von hornartiger 
Subſtanz. Das Grab ſcheint nicht unentweiht geblieben zu ſein, die gol⸗ 
dene Büchſe mindeſtens, wovon die Chroniken reden, findet ſich nicht vor. 
Auch eine Statue des Königs Richard iſt aufgefunden worden: die Hände 
find abgebrochen, das Geſicht hat gelitten, alles Uebrige jedoch iſt wohler⸗ 
halten. Zu Füßen des Königs liegt ein trefflich gearbeiteter Löwe, und 
der untere Rand des Steinbildes iſt mit ſehr ausdrucksvollen und kunſt⸗ 
reich gemeißelten Löwenköpfen verziert. Die Nachſuchungen werden fortge⸗ 
ſetzt und man geht daran, auch die Gräber des jüngeren Heinrich (Bruder 
Richard's) und des Regenten, Herzogs von Bebford, zu öffnen. Man wollte 
Anfangs den Fund nach dem Antiquitäten⸗Muſeum bringen, allein das 
Kapitel der Kathedrale gab dies nicht zu. Das Steinblld Richerd's wird 
neben anderen Alterthümern feinen Platz in der Kapelle der heiligen Jung⸗ 
frau, zu Seiten der Kathedrale, finden. Auf den Grabſteinen im Chor 
— es wird nicht geſagt, ob an der Wand oder am Boden, — hat man fol⸗ 
gende Inſchriften herausgelefen: Rechts vom Altar: Cor Richardi 
Regis Angliae Normandiae Ducis Cor Leonis dicti Obiit Anno 
MCKEIX. — Links vom Altar: Hic jacet Henricus junior 
Richardi Regis Angliae Cor Leonis dieti frater. Obiit Anno 
MCLXXXIII. — Hinter dem Altar: Ad dextrum Altaris latus 
jacet Joannes Dux Bedfordi Normanniae Prorex. Obiit Anno 
MCCCCXXXV. Ye 3 
Neulich erſchien auf dem hieſigen Boulevard ein Spaziergänger, welcher 
an ſeinem Rock einen Bienenſchwarm mit ſich herumtrug. Der Mann, 
wohlgekleidet, ſchritt ganz bedächtig und amüfiste ſich über das Publikum, 
welches vor den ſummenden Inſekten davonlief. ' 


(Warnung.) In den von dem Morgenblatte mitgetheilten Btiefen, 
welche Schubart von Hohenasperg, wo er bekanntlich im Gefängniſſe ſaß, 
an feine Gattin ſchrieb, findet ſich folgende originelle Stelle: „Von Julchen 
(fo hieß feine Tochter) erwarte ich einen Brief, Verhinde es nut um 
Gottes Willen, daß fie keinen Tänzer oder Komödianten heirathet, — lies 
ber einen Muſikus. Das Theater iſt leſb⸗ und ſeelenverderblich. Mir iſt 
unter meinen großen Bekanntſchaften kein tugendhafter Schauſpieler oder 
Schauſpielerin bekannt geworden. Und meine mir fo unausſprechlich lie be 
Tochter ſollte in dieſer Miſtpfütze umkommen? Da ſei Gott vor!“ 


(Naturhlſtoriſches.) Bonafont von Genf wollte Im Winter 1830 
auf 1831 einige Experimente mit dem Murmelthier, dle Urberwintz rung 
deſſelben betreffend, anſtellen, weshalb er ſich vier Stücke verſchaffte, die er 
plötzlich einem Froſte von zehn Grad ausſete. Der dadurch auf dieſe 
Thiere hervorgebrachte Eindruck war ſo ſtark und ſchmerzlich, daß fie nicht 
einſchlafen konnten. Man verminderte nun die Kälte, worauf drei in 
Schlummer verſanken, während das vierte entſchlüpfte, ohne daß man ent⸗ 
decken konnte, was aus ihm geworden. Vierzehn Tage waren vergangen 
als eine Magd, die etwas aus einem tiefen Keller holen ſollte, ganz er⸗ 
ſchrocken mit dem Ausrufe zurückkam, es müßten Diebe im Keller ſeyn, 
well es ihr unmöglich geweſen, die ſich nach Innen öffnende Thler aufzu⸗ 
ſtoßen, fo vil Mühe fie ſich auch gegeben. Man ging ſogleich an Ort 
und Stelle, da es unmöglich war, die Thür zu öffnen, ſo ſah man ſich ge⸗ 
nöthigt, ie einzuſchlagen. Hinter der Thür lag ein hoher Schutthaufen, 
der künſtlich aufgethürmt zu fein fchlen. Man forſchte weiter nach und 
entdeckte, daß das verſchwundene Murmelthier ſich des Kellers bemächtigt, 
und daraus eine Art Feſtung gemacht hatte. Es war zuerſt durch eine 
Oeffnung im Gewölbe in den Keller gedrungen, hatte ſodann den Boden 
aufgewühlt, beinahe allen Kalk von den Mauern abgelöß, und dieſe Mate: 
rialien hinter der Thür zwei Fuß hoch aufgethürmt. Am unterthell hatte 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Dellage. 


Beilage zu 


l (Fortſetzung.) 


es außerdem noch zin Brett angebracht, welches es von ziemlicher Entfer⸗ 


nung herbeigeſchleppt, und das den Eingang vollkommen verſperrte. In 
einem Winkel des Kellets fand man das Murmelthler auf einem weichen, 
8 bis 10 Boll tiefen Stiohbett ſchlafend. Das Stroh hatte es von mehr 
ais 20 Flaſchen abgelöſt, die damit umflochten waren. Um in ſeinem 
Schlafe von den Ratten nicht geſtört zu werden, dle ſich nicht leſcht aus 
dem Keller verbannen ließen, hatte das Thier aus zerbrochenen Flaſchen ſich 
einen doppelten, regelmäßigen halbrunden Wall, der aber für die Ratten 
unüberſteiglich war, um ſein Lager erbaut. n 


Zur Geſchichte der Porzellanmalerei. 

In der erſſen Hälfte des 16ten Jahrhunderts, bei dem Wiederaufleben 

der klaſſiſchen Studien in Genf, noch vor Etienne und Caſaubon, lebte in 
dieſer Stadt der gelehrte Conſtantin, der hier eines der erſten griechiſchen 
Wörterbücher herausgab, die überhaupt in Europa erſchienen ſind. Seine 
Familie blüht noch jetzt und ihr gehört der Maler Conſtantin an, deſſen 
Coplen berühmter [talieniſcher Gemälde Alles übertreffen, was bisher in die⸗ 
ſer Beziehung geleiſtet worden iſt. Genf war durch ſeine Uhren⸗ und Bi⸗ 
louterie⸗Fabriken ſtets eine bideutende Schule für die Emallmalerel. Con⸗ 
ſtantin zeichnete ſich bald in derſelben aus und durch lange Studien und 
Verſuche brachte er es endlich dahin, Porzellan bilder aus einem Stück von 
2,8“ Höhe und 2 Breite zu malen und mit Sccherhelt zu blennen. 
Als er mit dleſer merkwürdigen Technik im Reinen war, ging er nach 
Italien und machte dort tüchtige Studien. Bald gelang es ihm, Werke 
von Tizian, Cotreggſo, Raphael und Andern mit einer Wahrheit 
in helldunkler Farbe und Ausdruck auf große Porzellanplatten überzu⸗ 
tragen, daß genaue Kenner der Originale nichts daran vermißten. So 
eroberte er die unſchätzbare Kunſt, die Meiſterſtücke der mittelalterlichen 
Malerei in täuſchend treuer Kopie für ewige Zelten zu erhalten, während 
in fünfhundert Jahren von den Originalen wohl nichts mehr übrig ſein 
wird. Der kunſtſinnige Karl Albert, König von Sardinien, kaufte dieſe 
Kopie und legte damit in ſeiner Gemäldeſammlung zu Turin ein eigenes 
Kablnet an. Die neueſten Arbeiten Konſtantins find Rafasls Trans figu⸗ 
tation und ſelne Madonna di Fuligno. Dieſe nahmen in der diesjährigen 
Genfer Kunſtausſtellung ein eignes Zimmer ein und bezauberten durch 
Treue bis in das geringſte Detail, nicht allein die große Bilder liebende 
Menge, ſondern auch alle Kenner, die lange dle Originale in Rom geſehen 
und zum Theil nach ihnen gearbeitet. hatten. Konſtantins eigne Compo⸗ 
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Farbe, des Helldunkels. aber auch 
der groß nur im Wiedergeben des 


x. 


fitionen zeigen immer den Meifter der 


eben fo unbeſtritten dem Künſtler, 
fremden Genius iſt. 


Ueber Blitz⸗ Ableiter. 

Häufig ereignet es ſich, daß gefährliche Blitz⸗Einſchlaͤge bel Gebäuden 
vorkommen, welche mit Ableitern verſehen und alſo ſcheinbar gegen ein Un⸗ 
glück dieſer Art gefichert find. Der Befangene muß nun glauben, daß 
dergleichen Ableiter völlig unnütz — ja zuwellen geradezu gefährlich feien, 
indem fie das electriſche Fluſdum anziehen; doch daß dies nicht der Fall, 
ſondern vielmehr nur mangelhafte Conſtructlon und Anlage biefer Sicher⸗ 
heits⸗Vorrichtungen dle Öftere Urſache von Unglücksfällen werden: das habe 
ich häufig zu beobachten Gelegenheit gehabt. Oeftere Mevifionen, ſowie fit 
auf königlichen und öffentlichen Gebäuden anbefohlen ſind, müſſen durch⸗ 
aus ſtattfinden, wenn man einem Gewitter mit ruhigem Blute und ohne 
Beſorgniß entgegenſehen will; denn dle kleinſte Vernachläſſigung dleſer Art 
kann die Veranlaſſung zu dem größten Ungtüd geben. Oft find die lel⸗ 

tenden Stangen unten abgebrochen; noch öfter befinden ſich, z. B. auf 
Scheunen, die abgebrochenen Enden unmittelbar in der Stroh⸗ oder Rohr⸗ 
Bedachung; zuweilen find die Klammern herausgeriſſen und. — zündet 
dann der Blitz, ſo wundert ſich wohl noch der Eigenthümer, daß er trotz 
ſeines Ableſters nicht geſichert geblieben. — Ich glaube mich hinreichend 
ausg'ſprochen zu haben, um eine oftmalige Unterſuchung der Blitzableiter 
den betreffenden Eigenthümern recht dringend zu empfehlen. 
Schulz junior. 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater: Nachricht. 


Freitag: „Kabale und Liebt.“ Trauerfpiel in 5 A. 


v. Schiller. Ferdinand, Hr. Grabowsky; Louife, 
Mad. Grabowsky; vom Königsſtädter Theater, 
als erſte Gaſtrollen. 

Fr. z. O Z. 14. VIII. 6. J. F. u. IT. U I. 


Verlobungs-Anzeige. 
(Verspätet.) 

Heute trat Herr Kaufmann Marwe g aus 
Oels in den engeren Kreis unserer Freund- 
schaft, indem er sich mit meiner Tochter 
Franziska verlobte. Dies statt besonderer 
Mittheilung beiderseitigen Verwandten und 
Freunden in Schlesien zur ergebenen Nach- 
richt. Schildberg, den 3. August 1838. 

W. Stanislawsky und Frau. 

Als Verlobte empfehlen sich ganz erge- 
benst: Franceska Stanisiawska. 
Gustav Marweg, 


Marla Schwerer, 

Emanuel Oppenheim, 
Verlobte. 

Berlin, den 6. Auguſt 1838. 


. Verzeichniß 
der Verlags⸗ und Kommiſſions⸗Artikel, wie 
auch neuen Auflagen, welche jüngſt erſchie⸗ 
nen und bei Graß, Barth und Komp. 

f in Breslau zu haben ſind. 


A Fortfetzung. ) 

Sammlung christlicher Lieder fär evangellſche Ge⸗ 
meinen zur öffenteichen und ſtillen Erbauung. 
Aus zabe in ſelnem Deuck. 8. 10 Sgr. n. 

Schmeidler, J. C. H., Urkundliche Beiträge 
zur Geſchichte der Haupt: Pfarrkirche St. Ma⸗ 
ria Magdalena zu Breslau vor der Reforma⸗ 

‚tion. Gr. 4. Geh. 16 Sgr. 

Schnabel, T., Erſtes Buch für Kinder, oder 
Uebungen im Leſen, Sprechen und Denken. 
Nebſt einigen Urbungsblättern zum Schreiben, 

zur Beſchäftigung der Kinder außer den Schul⸗ 
ſtunden. Sechſte Auflage. 8. 8 Sgr. 

Schneider, Dr. K. F. R., Flora von Bunzlau, 
oder die Pflanzen der Umgegend von Bunzlau 
nach Vorkommen, Häufigkeit, Standort und 
Brüchezeit, mit Angabe aller ſchleſiſchen Pflan⸗ 


— — Theorie und Erfahrung über Erdbildung, 


zen nach Vorkommen und Blüthezeit. Ein 
Hülfsmittel bei botaniſchen Ereurfionen. 12. 
7 Geh. 1 f , 5 8 . r. 
— — Der naturkundliche Unterricht, ein allſei⸗ 
tiges Bildungsmittel für Schulen überhaupt 
und für höhere Bürgerſchulen insbeſondere. 
8. Geh. ‚12% Sgr. 
Schneider, Dr K. F. R. die Vertheilung u. Verbrei⸗ 
tung der ſchleſiſchen Pflanzen, nachgewiefen in 14 
Gebieten der ſchleſ. Flora. Nebſt einem Anhange 
über die Vergleichung der ſchleſiſchen mit der 
britiſchen Flora und einer botaniſch⸗geognoſti⸗ 
ſchen Karte von Bunzlau. 12. 20 Sgr. 


rer gerichtet, das Amt und Leben betreffend. 

Gr. 8. Gel. 5 15 Sgr. 

Neueste Gesang - Compositionen. 

So eben ist erschienen, und in Breslau 
‚bei Carl Cranz zu haben: 


Deutsches Liederbuch 
für Gesang 


mit Begleitung des Pianoforte 
gedichtet von O. C. B. Wolf, 
in Musik gesetzt 
von 


Daſſelbe auch unter dem Titel: „Bei⸗ C. Banck. — 
träge zur ſchleſiſchen Pflanzenk unde.“ Op. 30. 5 
Siegert, G., Ein Hundert Zwanzig (früher 100) Heft 1. Gott und Vaterland. 12%, Sgr. 


dreiſtimmig geſetzte Choral: Melodiern. Ein 
Beitrag zur Beförderung und Erleichterung des 
Geſanges in Schulen. Dritte vermehrte Auf: 
lage. qr. 4. Geh. 10 Sgr. 
Strang, Fr. von, Vergleichende hydrographſſche 
Tabellen zur Darſtellung einer Charakterliſtik 
der Flüſſe. 8. Geh. 7½ Sgr. 


Heft 2. Liebe. 17½ Sgr. 
Heft 3. Buntes Leben. 20 Ser. 
f (complet 1 Rthir. 10 Sgr.) 


Das vom Antiquar L. Schleſinger in Bres⸗ 
lau neu angefertigte b 5585 
Buͤcher⸗Verzeichniß, 

i f einen Theil feines Lagers enthaltend, (beſonders 
Gebleigsemporhebungen, Senkungen und Schi: ſchönwiſſenſchoftliche Litteratur) wird in deſſen Lo⸗ 
ten⸗Neigungen insbeſondere. Gr. 8. 15 Sgr. kal, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, gratis verab⸗ 

Teſtament, das neue, unſerts Hirn und Heilan⸗ folgt. nr 
dis Jeſu Chrifti nach der deutſchen Ueberſet⸗ Am Rrumarke Nr. 24, beim Anclanae Böhm 


zung Dr. Martin Luthers. Fünfte Auflage. 4 
8. 7%, Sgr., P.⸗Pr. 5 Sgr. n. N 
Tobiſch, M. J. K. Faßliche Darſtellung der Die Hausmutter x 
am Krankerbdette, 8 Sgr. Gebetbuch für Dienſt⸗ 
Anfangsgründe der Integralrechnung. Mit boten, 1827, ganz neu, 5 Sgr. Bode, Üb. d. Wit⸗ 


1 Figuren⸗Tafel. 4. Geh. 12½ Sgr. 
Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute, Bram: 
ten und ſämmtlicher Studirenden auf der Kö⸗ 


Elemente der Differenzialrechnung und einlger 
terungslauf. 1819. 5 Sgr. Heilung d. Gicht u. 


d. Rheumatism. 4 Sgr. Mozin, franzöſ. Uebungs⸗ 
ſtücke, 6 Sgr. ; 


nigl. Univerſität Breslau. 188, Semmer⸗Se⸗ Die Anzeige des Könige. Rittmeifters von der 
meſter 1888. 8. Geh. 2 Sgr. Armee, v. Blum, daß ihm der Pfandbrief: 


Paulsdorf, OS., Nr. 27, über 100 Rthlr., 
entwendet worden, wird hiermit nach § 125, Tit. 


Wachler, Dr. L., Lehrbuch der Giſchicht⸗ = 
N Th. I. der Gerſchtserdnung bekanat gemacht. 


Gebrauch in höheren Unterrichts = Anſtalten. 
Sechſte vermehrte und durchgeſ. Aufl. 1838. 
Gr. 8. I. Rthlr. 15 Sgr. 
Wedell, H. von, Leitfaden für den Selbſtunter⸗ 
richt eines Unteroffiziers in den Elementar⸗ 
Wiſſenſchaften, fo wie zum Gebrauch für Ba: 
tallone> und Regimentsſchulen der Preuß ſchen 
Armee. Gr. 8. Geh. 12% Sgr. 
Wohlmuth, Worte der Liebe an Volksſchulleh⸗ 


Breslau, den 7. Auguſt 1888. . 
Schleſiſche Gmeral⸗Landſchafts⸗Direktion. 
—. — 3 

N Bekanntmachung. 
Höherer Verfügung zufolge ſollen für dle biefl- 
gen Garnifon= und Lazareth⸗Anſtalten 1800 Klaf⸗ 
tern Brennholz, zur Hälfte in klefer nem, zur an 


5 1336 — 

. Defkfenclicher Dank. Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben, Sonna⸗ 
Für die meiner Frau in ihrer Krankheit und beud den 11. Auguſt, ladrt ergebenft ein: Zölg, 
dabet ſtattgefundenen Operation bewiefene außeror⸗ Schenkcirth vor dem Nikolat⸗Thor, Langegaſſe 

ehe treue und thätige 8 der Herren Nr. 24. : 
octoren Schiffer aus Oels, Stachelroth ——r5ß5ðS—ẽ . ĩ˙C——V—r . 
und Martin aus Maukrowitz, denen ich nächſt Ein auch zwei Mädchen werden unter 
Gottes Beiſtand allein die Erhaltung und gänz⸗ Auen Bedingsagen in Wohnung und Kost 
liche Wiederherſtellung meiner geliebten Frau ver⸗ 3 m = eonore Trautmann, 
danke, fühle ich mich gedrungen, meinen tlefgefühl⸗ — ——— —Uä4rä— 
ten innigſten Dank hiermit öffentlich abzustatten. Eine Gouvernante, dle ſchon in mehren bedeu⸗ 
Der Allmächtige lohne dieſen edlen Menſchen⸗ tenden Häuſern ‚conditionirt bat, Unterricht in der 
franzöſiſchen, polnifhen Sprache und Muſik erthel⸗ 


freunden nach Verdlenſt! a 
len kann, wünſcht ein baldiges Unterkommen. Das 


Eduard Sachs in Juliusburg. 5 955 
. T—. . — —irĩiꝛijijꝛñx ² Ä 4 1 8 
Freltag den 10, und Son nabend dep 11. Se nachgewleſen in der Expedickon diefer 


d. M. ſende ich zwei ſehr bequem, in Federn 5 — Be Bohr 

hängende Chaifen-Wagen nach Altwaſſet und Ein einſpännſger Plauwagen wird billigſt ver⸗ 

Salzbrunn, nach welchen Orten Perſonen bil⸗ kauft: Schweidn. Str. Nr, 28 im Hofe pacterte. 
ligſt mitfahren können. ; 500 Thaler werden geſucht auf ganz ſichere Hy⸗ 

N Heimann Frankfurther, pothet,  "Nährter Auskunft ertheilt der Taprzier 
. Weufihefrafe Mr. 28. don Sue. Schnee enn 

Sonnabend den IIten d. M. ſende ich einen] Ein vorzüglich guter Hüähnerhund Ik zu vor: 

kaufen: Oderſtraße Nr. 34. 


b quemen, in Fidern hängenden Shatfen: Magen 

m .. —————ß—r—tð: ᷑ĩ——— . er 

leer nach Warmbrunn. Hierauf Reflekeirende Zu bitkaufen ſſt ein hrüpoiſttes Bopha für 6 
Rtlr. Hummerel Nr. 48, eine Treppe. 


wollen ſich melden bei 
2 Loofe Tonnen⸗Canaſter, deren Qualität je. 


Heim inn Fran kfurther, 
den Kenner befriedigen dürfte, erlaſſe ich an Wie⸗ 


Reuſche Ser. Nr. 28, zwei Stiegen. 
Montag den 18ten d. Mis. ſende ich einen] derverkäufer zu ſehr anſprechenden Preiſen. Ein⸗ 
zeln koſtet das Pfd. 3, 4 und 5 Sgr. 


biquemen, iu Federn hängenden Chaſſen⸗Wagen 8 
Die Waaren⸗Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


leer über Dresden, Teplitz nach Karlsbad. 
Das Nähere zu erfragen bei 84 berge daß c 7a beiden IR auf 
eimann Frankfurther, f u vermiethen und ſogleich zu beziehen 
A b i der Schweidnſtzer Straße Nr. 12, eine Stiege hoch, 
vorn hetaus, eine Stube für einen einzelnen Heren. 


bern Hälfte in fichtenem Holze (Leibhol;) beſtehend, 
im Wege der öffentlichen Licitatſon an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Hlerzu iſt eln 
Termin auf den 30. Auguſt c., Vormittags um 
9 Uhr, im Giſchaͤftslokal der unterzeichneten Gar: 
niſon⸗Verwaltung, in Kaſerne Nr. 16 zu Coſel 
anberaumt, wozu Lleferungsluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Bemerkt wird, daß die Ablieferung des ge: 
dachten Holzquantums in drei hintereinander fol⸗ 
genden Jahren geſchehen muß, nämlich im März 
oder Aprſl 1839 600 Klaftern, oder wenn es dem 
Lieferer convenitt, bis Ende April 300 Klaftern 
und bis Ende September wiederum 300 Klaftern, 
und in den Jahten 1840 u. 1841 gleiche Quan⸗ 
titäten in gleichen Zeiträumen; ferner kann das 
Gebot auf die ganze dreijährige Lieferung von 
1800 Klaftern ausgedehnt, aber auch nur auf den 
einjährigen Bedarf von 600 Klaftern beſchränkt 
werden. f SER 
Die Lie'tations⸗Bedingungen werden in dem prä⸗ 
fignirten Termin vorgelegt, können aber auch bei 
der Königl. Intendantur des ten Armee > Corps 
zu Breslau, ſo wie zu jeder Tageszelt in unſerm 
Geſchaͤftslokal eingeſehen werden. ei 
Coſel, den 6. Auguſt 1838. N 
Königliche Garnifon Verwaltung. 


Anlage eines neuen Wafferrabes 
am Drehwerke. 2 
Das Hüttenamt Piels beabſichtigt die Anlage 
eines neuen Waſſerrades von drei dis vier Fuß 
Schaufelbreite zum Betriebe eines Drehwerkes mit 
Beibehaltung des hieſigen Waſſerſtandes. 

Dieſes Vorhaben mache ich dem Publiko, beſon⸗ 
ders denjenigen, welche ein Intereſſe dabei zu ha⸗ 
ben vermeinen, in Folge des Edikts vom 28. Ok⸗ 
tober 1810 hiermit bekannt, und fordere zugleich 
alle Diejenigen, welche durch dle biabſichtigte An⸗ 
lage eine Gefährdung ihrer Rechte fürchten, auf, 
ihren Widerſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt und ſpäteſtens in termino unico ed perem- 
torio den 18. Auguſt c. in loco Gleiwitz bei mir 
einzulegen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen damit auferlegt und dem Dominio Rad: 
zinieg die Gonceffion zu der mehrberegten Anlage 
ertheilt werden wird, 8 te 

Gleiwitz den 23. Juni 1888. 

8 Der Königl. Landrath. 


Reuſche Sttaße Nr. 28, zwei Stiegen. 


Maſchinen⸗Leinwand, 
beſter Qualität, zu Klee, Mehl: und Getrelde⸗ 
ſäcken, fo wie insbeſond ere zu Wagenplauen geeig⸗ 
net, empfiehlt die Handlung 
C. G. Kopiſch, Junkernſtraße Nr. 3. 


Zu virmisthen, am Roßmarkt Nr. 11, 
ein gioßes Zimmer und Kabinet, vorn hrraus im 
Aften Stock, nebſt Bedientenſtube, für einen ein» 
zelnen Herren, ſofort oder auch zu Michaelis. 


In dem an der Ecke der breiten Straße und der 
Promenade Nr. 26 belegenen Hauſe iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, ne bſt Zubehör in der erſten 
Etage zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Dis Nähere hierüber wird Frau Appaly daſelbſt 
gefälligſt mitthellen. 


* FCC BZ D 
Beachtungswerthe Anzeige. 
Beinkleider⸗Stoffe, die früher 25 Sgr. 3 

und 1 Rtlr. gekoſtet, offerire jetzt a 15 Sgr., 
1 um möglichſt dieſen Sommer damit zu räu⸗ 3 
men. Der geringſte Verſuch wird die Wahrheit 
davon bi ftätigen, Nikolaistraße Nr. 58 im neuen Grenzhauſe, 
„Lerſte Etage, iſt zu Michaeli a. o. eine ſchöne 
Stube vorn heraus zu vermiethen. Näheres beim 

—Eigenthümer. f 
——5—b ——ßß—ß5ßr—ĩßræ K ) 
Zu vermiethen 
iſt Oderſtraße Nr. 19 eine Remiſe und Hofraum 
zu Micharli dieſes Jahres. 


M. Neißer jun. Ring Nr. 17, 
gegenüber vom Fiſchmätkte. 
ee 
Ein leichter, ganz gedeckter, wenig gebrauchter 
Jagdwagen, nebſt einer gebrauchten dauerhaften 
Chaife und anderen neuen modernen Wagen, ſte⸗ 
hen billig zu verkaufen: Hummerei Nr. 17, beim 
Wagenbauer. 


Zum Erntefeſt in Morgenau 
ladet auf Sonntag den 12. August mit der Be⸗ 
merkung, daß das Billard mit einem. Satz neuer 
Bälle verfehen wo lden iſt, ergebenſt ein: 
f R. Blaſch/ 
ehemals bei Gieß mann. 


ä — 
Die verehelichte Schiffer Anna Roſina Hanke 
geb. „Adelt und ihr Ehemann, Johann Hanke, 
beide zu Rattwitz, haben zufolge Protokoll vom 
6. Juli 1838, die Gütergem inſchaft unter ein⸗ 
ander ausgeſchloſſen, 3 
Breslau den 9. Juli 1838, 
Das Gerichts⸗Amt Rattwis und Lange. 


Bücher-Auktion. 
Mittwoch den 15. August c. und folgende 
Tage, Nachmittags von 2 Uhr ab, werde ich 
Schweidnitzer Strasse Nr. 9 die. werthvolle, |: 
vom Herrn Stadt-Chirurgus Herbst hinter- 
lassene Bibliothek, medizinischen, chirurgi- 
schen, geburtshülflichen etc. Inhalts, nebst 
einer ansehnlichen Sammlung sehr brauch- 
barer Instrumente, öffentlich versteigern. Un⸗ 
ter den Büchern befinden sich, ausser andern 
bedeutenden Werken, Rusts Chirurgie, We- 
bers anatomischer Atlas; die Berliner medi- 
zin. Encyclopädie ete. eto. Die gedruckten 
Verzeichnisse sind vom 10ten d. ab in der 
Galanterie-Handlung des Hrn. A. v. Bardzki, 
-Hintermarkt Nr. 2, und im Bureau des Un- 
1erzeichneten, im alten Rathhause zu haben. 
Saul, Auctions-Kommissarius. _ 
NT nn Der JE a een 
Offerte. 2 

Ein junger Mann, der auf einem Gerichte ge⸗ 
arbeſtet, um ten Giſchäftsgang kennen zu lernen, 
ſucht, da er mit guten Zeugniſſen erſehen, ein 
Unterkommen als Pelvat⸗Sekestair oder Rechnungs: 
führer gegen ſolide Bedingungen. Ein Näheres 
Hinterhäufer Nr. 10, beim Haushälter Seifert, 


Angekommene Fremde. ; 
Den 8. Auguſt. Gold. ans: Se. Durchlaucht Fürft 


— 


. —— —ꝛʃ——ꝛ In — — 

Ein Schreiber, der eine gute, deutliche Hand 
und orthographiſch richtig ſchrelbt, auch einen guten 
Brief und ähnliche Aufſätze abzufaſſen verſteht, in 
häuslicher Bedienung geübt und weder zum Trunk 
noch zu einer andern Leidenſchaft geneigt: ift, wird 
nachgewieſen durch den Kirchbedienten Gutſche, 
Nikolal⸗Str. Ne. 6. 


Kaphan aus Leipzig. — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗ 

Forſtmeiſter v. Pannewitz a. Oppeln. Hr. Kapitain Nie⸗ 
polt a, Glaß. Hr. Part. v. Sadebeck aus Reichenbach, 
Nautenkranz! Hr. Kfm. Schlimann aus Giag. Hr ' 


CCC ˙]—T—ͤ—ͤͤ1;Ä5 ee 

Am Sten d. ging auf dem Wege vom Markte 
bis zum Dlanabade ein Ring mit vier à jour 
gefaßten Brillanten, ein fünfter aber iſt heraus: 
genommen, in einem grünen gewürkten Beutel, 
verloren. Wer dieſen Wallſtraße Nr. 14 in der 
Druckerel abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. ; 


rivat Logis: Hummereh 48. Hr. Ober⸗Landes⸗ 
geelchts or Wolff 2 Wreſchen. Kupfer ſchmiedeſtraße 
19. Frau Rittmeister v. Gofhüpfi a. Karlsruhe. Schmie⸗ 


Eingetretener Umſtände wegen iſt der Jagdver⸗ 
pachtungstermin auf dem Dom. Töppliwoda, Mün⸗ 
ſterberger Kreiſes, aufgehoben worden. Frau Hauptmann v. Fehrentheil a. Oels. 

! Getreide Preiſe. 

Breslau, den 8. Auguſt 1888. n 

Hö ch ſt e r. Mittlerer. Niedeigſter. 
Weizen: 2 Mlle. 15 Sgr. — Pf. 2 Re. 10 Sgr. — pf. 2 Nilr. 6 Sar. — Pf. 
Roggen: 1 Rte. 15 Sgr. — Pf. 1 Ntlr. 9 Sgr. — Pf. 1 Nile. 8 . — Pf. 
Gerſte: — Rue 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. — Ste. — Pl. — Ribe. 24 yes Pf. 
Hafer: — Air, 29 Sgr. 6 Pf. — Ri. 26 She. 9 Pf. — Ren 24 Sgr. — Pf. 


ä — — — 


Stoltz und v. Kowalewski aus Luxemburg. Schuhbruͤcke 
18. dr. Profeſſot Jäckel a. Berlin. Ohlauer Straße 57. 


Ich biehre mich, einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vom 1. September ab das Gaſthaus in Nakel 
Gwwiſche Oppeln und Ge. Strehlitz) übernehme, und 
bitte, unter Verſicherung der reellſten und promp⸗ 
teſten Bedienung; um götige Einkehr. — 
r Aufrecht, Gaſtwirth. 


vw 


— — 
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Der vierteljährige Ahonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik‘ if am hieſigen Orte 

1 Boner 20 Sor, x die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgt. Die Chronit allen koſtet 20 Kar. Auswärts Tofet die Breslauer Zeltung in MWerbindnng mit der 

Schleſiſchen Chronſk (melusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſeuten für der 
5 Chronik kein Porto angerechnet wird. ö al 75 


—— 


